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indem die Pfetten oder Kehlbalken - Unterzüge ein Stück weit in die Giebelmauer
eingreifen ; da hierbei häufig die Giebelmauer an den Auflagern durch Lifenen ver-
ftärkt wird , fo hat die Lage der Längshölzer des Daches oft Einflufs auf die Ge-
fimsbildung . Oder es ift ein Dachbinder hinter die Giebelmauer gefleht , der die
Pfetten - und Kehlbalken -Unterzüge trägt und die Giebelmauer unabhängig vom Dach¬
werk macht . Letzteres gefchieht bei allen hohen Giebeln mit verhältnifsmäfsig
fchwacher Mauer . Zuweilen wird diefe auch mit den Dachpfetten oder anderen
Längshölzern des Daches verankert , wobei wieder eine aufsen fichtbare Verankerung
die Architektur des Giebels mitbeftimmt .

2 ) Verbindung der gemauerten Hauptgefimfe mit der Dachfläche .
Zwifchen dem fteinernen Traufgefims und der Dachfläche giebt es verfchiedene

Verbindungsweifen zunächft dadurch , dafs eine Traufrinne vorhanden fein oder
fehlen kann . Bezüglich des vielgeftaltigen erften Falles ift auf Kap . 22 zu ver¬
weilen . Wenn eine Dachrinne fehlt (z . B . in Fig . 401 u . 416) , fo treten meiftens
die Ziegel oder Schiefer des Daches um 2 bis 3 cm über den oberften Gefimsrand
vor und bringen das Waffer vor dem Gefims zum Abtropfen ; fie werden , fo weit
fie auf Stein oder Backftein zu liegen kommen , in Mörtel gelegt . Oder der vordere
Theil der Gefims-Deckfläche ift mit Zinkblech abgedeckt , wie in Art . 74 (S . 109)
befchrieben , und die Ziegel oder Schiefer legen fleh über den nach oben um¬
gebogenen inneren Blechrand (Waflerfalz ) , ähnlich wie bei Fig . 679 . Für die mit
maffivem Gefims auftretende Randbildung des Daches bei Zink- und Holzcement -
Bedachung ift auf Theil III , Band 2 , Heft 4 (Abfchn . 2 , F ) diefes » Handbuches «
zu verweifen .

Was die Verbindung der maffiven Giebelgefimfe mit der Dachfläche betrifft ,
fo erfcheinen vier Fälle :

a ) Die Bedachung aus Ziegeln , Schiefer , Zink u . f . w . geht über die Giebel¬
mauer weg und fteht über den Giebelrand um 2 bis 3 cm vor (nur wenn der Giebel
auf der Nachbargrenze fteht , fehlt der Vorfprung ) . Dabei find wieder Ziegel und
Schiefer , fo weit fie nicht Latten oder Verfchalung finden , mit Mörtel auf die
Mauer geheftet , und eine Zinkbedachung wird durch Blechftreifen oder Blechhaften
am Giebelrand feft gehalten .

ß) Die Bedachung überdeckt zwar die Giebelmauer , erreicht aber deren vor¬
deren Rand nicht , fondern endigt , verfenkt in den Stein , einige Centimeter hinter
diefem Rand , fo dafs fie in der Vorderanficht des Giebels nicht fichtbar wird.

7) Eine Blechrinne ift am Giebelrand angeordnet (flehe Fig . 353 , S . 132 als
Durchfchnitt fenkrecht zum Giebelrand ) . Dies ift theuerer ; aber es wird oft dadurch
nöthig , dafs die Architektur des Giebels ein Sichtbarwerden der Ziegel oder Schiefer
des Daches am Giebelrand nicht geftattet und ein weiches Steinmaterial die vor¬
genannte Löfung ausfchliefst ; auch geftaltet fich bei diefer Anordnung die Ver¬
bindung des Giebels mit einem Blechrinnleiften des Traufgefimfes am einfachften .

S) Die Giebelmauer ift höher geführt , als das Dach , und die Bedachung ftöfst
an die Rückfeite der Giebelmauer an , unter Dichtung der Fuge zwifchen beiden
Theilen — je nach der Art der Bedachung und der Gröfse des Höhenunterfchiedes —
durch Mörtel oder Zinkblech oder Kupferblech . Diefe Conftruction macht den
oberen Umrifs der Giebelmauer von der Geftalt des Daches unabhängig und ge¬
ftattet die reichften Umrifslinien , eine Freiheit , von welcher die Giebel des gothifchen
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Stils , der venetianifchen Renaiffance und der deutfchen Renaiffance den weiteft

gehenden Gebrauch gemacht haben und noch heute die Stufen - und Fialengiebel
im Backftein- Conftructionsftil Gebrauch machen . Als Beifpiele für diefe Giebel¬

bildung feien zunächft Fig . 484 u . 491 genannt . Sehr hoch über die Dachfläche

hinaufgeführte Giebelmauern werden dabei zum Schutz gegen Umwerfen durch den
Sturm mit dem Dachfirft verankert , und zwar durch einen fchrägen Eifenftab in

der lothrechten Ebene der Firftlinie , der die Giebelmauer nahe der Spitze fafft und

gewöhnlich durch Rankenwerk verziert wird . Die Verbindung mit der Mauer ift

fo zu gehalten , dafs die Verankerung gegen Winddruck von der Vorderfeite , wie

von der Rückfeite Dienfte leihet . Oft ih bei diefer Giebelbildung der geradlinige ••

Umrifs des Daches nur an den Fufspunkten und an der Spitze verlaffen , um eine

Auszeichnung diefer Punkte zu erreichen , dies z . B . bei Fig . 472 . Viele Giebel

des römifchen und Renaiffance -Stils führen endlich die Giebelmauer mit geradliniger

Begrenzung nur wenige Centimeter höher , als die Dachfläche , fo dafs zwar die

obere Grenzfläche der Giebelmauer Achtbar bleibt , aber doch hetig oder nur mit

geringem Vorragen an die Dachfläche anfchliefst ; hierher gehört Fig . 354 (S . 13 3)-

142 .
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3) Giebeleckbildung gemauerter Hauptgefim fe .

Eines befonderen Studiums in jedem einzelnen Falle bedarf die Eckbildung
des heinernen Hauptgefimfes am Giebelhaus oder das Zufammentreffen von Giebel-

und Traufgefims , und es erfcheinen hier je nach Material und Bauhil felir ver-

fchiedenartige Löfungen , die Ach jedoch
deutlich in zwei Gruppen fondern . Die ,

FiS - 47°-

Giebelbildung der italienifchen Renaiffance ,
welche gleich der griechifchen und römi¬
fchen Architektur die Kranzplatte und den
Rinnleiften des Traufgefimfes am Giebel
hinaufführt , hat bei modernen Bauten in
Hauftein gewöhnlich einen Blechrinnleiften
der Traufe in einen Steinrinnleiften des
Giebels überzuführen . Dabei entfpricht der
Durchfchnitt fenkrecht zum Giebelrand etwa
der Fig . 354 (S . 133 ) , derjenige des Trauf¬
gefimfes etwa der fpäteren Fig . 680 . Wie
Ach zwei folche Gefimfe an der Giebelecke vereinigen,

' zeigt Fig . 470 . Die Trauf -

rinne flöfst abgefchloffen durch ein Stirnblech an das Werkftück der Giebelecke an ;
der Blechrinnleiften des Traufgefimfes überdeckt um etwa 2 cm den gleich geformten
wagrechten Rinnleiften des Werkftückes .

Ift eine Giebelrinne in Metallblech nach Fig . 363 (S . 137 ) angeordnet und ent¬

fpricht die Traufrinne wieder etwa der Fig . 680 , fo geftaltet Ach
das Zufammentreffen beider Gefimfe wie in Fig . 471 dargeftellt . FiS- 47 1-

Bei weichem Hauftein ift diefe Löfung vörzuziehen , da Ae ein
Schwarzwerden und Verwittern des Giebelgeflmfes beffer ver¬
hindert und das freie Abtropfen des . Waffers an ' der Trauffeite
des Eckwerkftückes ausfchliefst ; die Abbildung bringt zugleich
eine Variante minder ftrengen Stils für die Giebelecke zur An -

fchauung , bei welcher das wagrechte Gefims am Giebel fehlt .
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